

[image: Coverabbildung des Buches Die Stimmen der Vergangenen]






Für


C., c. & N.


Du hast kein Wort gebraucht,
um Herzen zu berühren.


Mit einem Blick,
hast du Licht geschenkt –
Freundschaft, Trost, stille Freude.


So vielen warst du ein kleiner Sonnenschein
auf kurzen Beinen.


Deine Liebe war lautlos,
doch größer als Worte je sagen könnten.


Dieses Buch ist für dich,
meine beste Freundin -
ein stilles Dankeschön
für all die Freude, die du
verschenkt hast.









1. Zeitreise


Rafael schob den Hebel nach oben und drückte diesen nach hinten. Der Mechanismus sprang leicht nach vorne und er konnte die Schiebetür ohne Mühe nach links ziehen. Er ließ die Terassentür bis zum Anschlag zur Seite gleiten und fühlte heute erstmals die Sonnenstrahlen auf seinem Gesicht. Er drehte sich um und ging in die offene Designerküche am Ende des großzügigen Wohnzimmers. Die Espressomaschine hatte er bereits nach dem Aufstehen aktiviert und warm werden lassen. Fachmännisch drückte er den Siebträger in die Vorrichtung des Mahlwerks und ließ die exakte Grammzahl in den lauwarmen Siebträger regnen. Er presste den Kaffee in den Siebträger und ließ das Wasser kurz durch den Brühkopflaufen. Langsam tröpfelte das heiße Wasser in den Auffangbehälter darunter. Der Siebträger ließ sich nun elegant in die hochwertige Kaffeemaschine drehen und er drückte den Knopf für einen wohltemperierten Espresso.


Mit seiner schokoladigbraunen Kaffeeessenz machte er sich auf den Weg in Richtung Schiebetür. Er stoppte für einen Moment, ließ sich die Sonnenstrahlen auf das Gesicht scheinen und schloss die Augen. Er machte zwei Schritte nach vorne und stand in einem prächtigen Garten in einem Vorort von Zürich. Die Vögel waren erst vor einigen Wochen von ihrem jährlichen Zug Richtung Süden in die Schweiz zurückgekehrt und veranstalten seitdem tagein tagaus ein wunderbares Konzert für Rafael. Vor ihm lag eine große Terasse, welche aus Marmorsteinen dezent in den angelegten Garten integriert wurde. Auf ihr befand sich ein langer Tisch mit vier Stühlen. Der durchgessene Stuhl am Kopf des Tisches gehörte ihm. Hier saß er schon die letzten 40 Jahre gerne und genoss die Abendsonne, den Frühlingsmorgen oder verregnete Sommernächte unter dem Schutz der Markise.


Der Stuhl im Gegenüber gehörte seiner Frau. Jahrelang saßen sie gemeinsam am langen Eichentisch und genossen den Ruhestand. Vor einigen Jahren jedoch verstarb seine bessere Hälfte und Rafael hatte Mühe dem Tisch, dem Garten und auch dem Haus dieselbe Lebensfreude zu extrahieren, wie er es mit seinem Espresso eben tat. Die anderen beiden Stühle gehörten seinen beiden Kindern - seinem ganzen Stolz. Sie waren schon lange aus dem großen Haus am Rande der Stadt ausgezogen und lebten ihr eigenes Leben. Sie brauchten Rafael nicht mehr für den Alltag, doch er brauchte sie. Rafael kaufte das Haus, als sein Sohn fünf Jahre alt war. Sie zogen aus der 3-Zimmerwohnung im Stadtzentrum in den ruhigen Vorort. Schöner für den Sohn, für die Frau, für die größer werdende Familie. Kurz danach brachte seine Frau ihr zweites Kind zur Welt. Während Rafael meist auf Geschäftsreisen war, kümmerte sich seine Liebste um die Bedürfnisse der Kleinen. Wie ein langer Sommer kamen ihm diese Erinnerungen nun vor.


Rafael erhob sich aus seinem eingessenen Stuhl, nachdem er seinen Espresso zu Ende getrunken hatte. Er blickte Richtung Garten und wollte sich auf Zeitreise begeben. So wie er es häufig tat in den letzen Wochen. Er ging durch zwei hochgewachsene Rosenbüsche zu dem kräftigen Apfelbaum im Garten. Er hatte diesen ganz traditionell gepflanzt, als sein Sohn das Licht der Welt erblickte. Groß, gesund und Schatten spendend stand der Baum mittlerweile im Garten. „Wie groß und stark du geworden bist“, dachte sich Rafael und klopfte liebevoll an die nunmehr 40 Jahre alte Rinde.


Rafael verließ den wohltuenden Schatten des Baumes und ging zu einem leeren Schwimmbecken. Das hatte er für seine Tochter bauen lassen, als diese sechs Jahre alt war. Sie liebte das Wasser, den kühlen Wind auf der nassen Haut, wenn sie auf dem kleinen Sprungbrett stand. Sie schob sich ihre Taucherbrille auf die Nase und drückte eine Hand ganz fest auf die beiden Gläser. Die andere Hand ging Richtung Nase. Mit Daumen und Zeigefinger presste sie sich ihre Nasenlöcher zu und sprang ohne Furcht in das abkühlende Wasser. Noch heute konnte Rafael das Geräusch des Sprungbrettes hören, wenn das kleine Mädchen abgesprungen war und die quietschenden Federn bewegt wurden. „Wie schön du geworden bist“, dachte sich Rafael und streichelte liebevoll das Sprungbrett im vorbeigehen.


Hinter dem Schwimmbecken gab es ein kleines Beet, wo im Sommer prächtige Erbeeren und Himbeeren wuchsen. Auf der linken und rechten Seite lagen jeweils ein bemalter Stein in der dunklen und trockenen Erde. Die Kinder hatten die Steine zum Abschied bemalt, als vor 15 Jahren der zweite Familienhund für immer seine Augen schloss. Der linke Stein war dem ersten Familienhund gewidmet, welcher 17 Jahre zuvor diese Welt verlassen hatte. Rafael hatte diese Zeremonie erfunden, um die Trauer seiner Kinder zu stillen. „Was für wunderbare Freunde und Begleiter ihr uns wart.", dachte sich Rafael und streichte den leichten Dreck von den bemalten Steinen.


Rafael kehrte am äußersten Rand des Gartens zurück Richtung Terrasse, um zuvor nochmals an seinem wichtigsten Ort zu pausieren. Er kramte mit seiner Hand in seiner rechten Hosentasche und legte einige Samen und Nüsse in das feinkonstruierte Vogelhaus. Es war das letzte gemeinsame Projekt an dem Rafael mit seiner Frau gearbeitet hatte. Sie hatten die Eschenhölzer im Baumarkt im Ort ausgesucht, sie zuschneiden lassen und dann auf der Terrasse über Tage hinweg bemalt, geleimt und zusammengebaut. Es war ein Zufluchtsort für viele Tiere, so wie es dieses Haus für lange Jahre für die Familie und Freunde war. „Wie sehr du mein Leben bereichert hast“, dachte sich Rafael und küsste liebevoll das holzige Dach des Vogelhauses.


Beseelt schlich er zurück Richtung Terrasse und ließ sich wehmütig, aber glücklich in seinen Stuhl fallen.


Er schloss die Augen und genoss die Sonnenstrahlen in seinem Gesicht.


Es klopfte zweimal, eine Tür öffnete sich und eine bekannte Stimme sprach zu ihm.


„Herr Pezzini, träumen Sie denn schon wieder? Schön, wie die Sonne heute scheint, oder?“


Die Dame sprach mit leicht slawischem Akzent und begann seinen Rollstuhl vom Fensterbrett in Mitte des kleinen Zimmers mit dem alten Teppichboden zu schieben.


„Ich bringe Ihnen gleich das Mittagessen“, sprach die Dame und legte das Besteck auf einen kleinen Beistelltisch.


„Ach, wenn ich die Kinder nur jemals bekommen hätte“, dachte sich Rafael und rollte Richtung Tisch.
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